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* Berlin , 9. Mär?,. Fürst Wilhelm von Hohenzoi-
lern, z. Z . Kommandeur der 3. Garde-Jnfanteric -Bri-
gade, hat seinen Absch ed eingereicht. Der Fürst , der
im 44. Lebensjahre steht, begleitet diesen Rang seit dem
13. Februar 1906. Am 16. Juni 1905 wurde er zum
Generalmajor ernannt.

* Innsbruck , 9. März. Durch eine im Patscherkofl
Niedergegangme Lawine wurden zwei deutsche Studen¬
ten, die von hier aus eine Skitour unternommen hat¬
ten, begraben. Zwei Rettungsexpeditionen sind abge¬
gangen, man glaubt aber nicht, daß die Verunglückten
Noch lebend geborgen werden können.

»Peking , 9. März. Zwischen China und Japan
ist noch immer keine Verständigung über den Tatsu-
Maru - Zwischenfall zustande gekommen. Das hiesige
auswärtige Amt hält eine eingehende Untersuchung der
Tatsache für nötig. Japan gibt in seinen Forderungen
etwas nach.

* Teheran , 9. März. Der Schah erließ ein Re¬
skript, worin er die laue Haltung des Parlaments ge¬
genüber dem Bombcnattentat beklagt und erklärt, er
werde nunmehr die nötigen Maßnahmen ergreifen.

(-) Karlsruhe , 9. März. (Zur F e u e r s b r u n st.)
Der Brand im „Badischen Landesbmten" konnte erst ge¬
stern mittag vollständig gelöscht werden. Das Feuer
hatte während der letzten Tage unter den eingestürzten
Trümmern weitergebrannt und war am Sonntag früh
erneut zum Ausbruch gekommen. Es gelang glücklicher¬
weise des Elementes sofort Herr zu werden. — Wie ein
Augenzeuge noch nachträglich zur Brandkatastrophe mit-
öuteilen weiß, erfolgte der Einsturz der nördlichen
Mauer des Gebäudes ganz plötzlich, ohne daß sie vor¬
her Riffe in ihrer Front zeigte. Die zufällig im Hofe
anwesenden Personen konnten sich nur mit knapper Not
dor der Einsturz-Masse und einer umstürzenden Feuer¬
wehr-Leiter retten.

» Mord -Affäre . Am Sonntag nachmittag schoß in
Freiburg (Br .) der Reitknecht Alfred Mori aus Bern,
der vor einigen Tagen aus Basel nach Freiburg kam
und sich dort stellenlos herumtrieb, im Jmmental auf
den 73 Jahre alten Rebmann Pius Flamm von Her-
dern v er Schüsse ab. Die Verletzung, die Flamm er¬
litt, ist glücklicherweise keine schwere. Einige Stunden
später schoß Mori dann auf den Musketier Gaß von der
12. Kompanie des hiesigen Infanterie -Regiments, so-
si>ie dessen Begleiterin, einer geschiedenen und aus Min-
flln (A. Lörrach) gebürtigen Ehefrau namens Möhrle.
Die Frau war alsbald tot.  Der Soldat , der
am Fuße eine Schußwunde erlitt, drang mit dem Sei-
iengewehr auf den Mörder ein, der seinen sechsläufigen
Aevolvcr völlig abgeschosscn hatte. Es gelang dem
Musketier, Mori sestzuhalten. Der Mörder wurde ver¬
haftet. Er will von seinen Bluttaten nichts wissen.

* Frecher Naub . Zwei vermummte Männer über-
stelen in Martinshcim bei Würzburg eine 80jährige
Privatiere, banden sie und raubten ihr für 10 000 M.
Bargeld und Wertpapiere.

* Entsetzlicher Verbrecher . In Würzburg wurde
der Schmied Höflich verhaftet, der jahrelang zu seinen
deidcn Stieftöchtern Johanna und Charlotte Nickel in
unerlaubten Beziehungen gestanden hat. Dem Verkehr
wit Johanna entsprangen vier Kinder, dem mit Char¬
lotte zwei Kinder. Von den Kindern Johannas ermor¬
dete Höflich gemeinschaftlich mit den Mädchen drei, von
den Kindern Charlo.tes eines. Die Leichen hatte er
lw Keller vergraben.

* „Nationale Volksbühne ". In den nächsten Ta¬
gen wird sich in Berlin eine neue „National - Volks¬
bühne" konstituieren. Die Leitung übernimmt der Vor¬
sitzende der sogenannten gelben Gewerkschaften, Herr
Ludwig Lebius. Diese neue Volksbühne soll eine Ge¬
genunternehmung zur „Freien Volksbühne" darstellen,
die bekanntlich der sozialdemokratischen Partei nahesteht.
. * Brandstifterbande . Eine Brandstifterbande treibt
w den verschiedensten Bezirken des Nicderrheins und
Westfalens ihr Unwesen. In den bedrohten Gegenden
nafen auswärtige Geheimpolizistenein.

* Raubanfall . Nach einer Meldung aus Berlin
wurde auf ein Brautpaar im Grunewald am Sonntag
dbend um 9 Uhr .ein Raubanfall verübt. Ein Unbe¬

kannter feuerte mehrere Schüffe ab und verletzte das
Mädchen sehr schwer, raubte ihr den Pompadour und
entfloh.

»Untreuer Beamter . Nach Unterschlagungvon
amtlichen Geldern ist seit dem Roscnmontag der Poli¬
zeiwachtmeister Schulz aus der Gemeinde Hamborn bei
Duisburg verschwunden.

»Wieder laufen gelaffen . Der raffinierte geistes¬
kranke Gauner Czapek, der zahlreiche deutsche und aus¬
ländische Geschäftsleute in schlauer Weise betrogen hat
und aus vielen Gefängnissen und Irrenanstalten , u. a.
zuletzt in Stuttgart , geflüchtet ist, war dieser Tage in
Lauban ergriffen worden. Dort zeigte er Legitima-
tionspapiere auf den Namen des Kaufmanns William
Dehnert aus Leipzig vor und wurde, da diese sich nach
einer Anfrage in der Pleißestadt als richtig erwiesen,
wieder freigelaffen. . . . ~

Handel und Gewerbe.
(x) Zur Diskontermätzigung . In der in Berlin

gehaltenen Zentralausschußsitzung der Reichsbank, die,
wie gemeldet, die Diskontermäßigung brachte, führte
Präsident Havenstein aus , nachdem der Ultimo des
Februar eine unerwartet hohe Anspannung gebracht und
damit die Hoffnung auf eine Gclderleich.erung zerstört
hatte, sei jetzt in den ersten Tagen der lausenden Woche
eine Besserung in erfteulichem Umfang eingetreten. Das
Reichsbankdirektoriumhabe beschlossen, den Diskontsatz
um 14  Prozent zu ermäßigen, um dem wirtschaftlichen
Leben eine erwünschte Erleichterung zu bringen. Die
bisher geübte Vorsicht'ge Diskontpolitik habe sich durch¬
aus bewährt. Eine Ermäßigung um ein ganzes Pro¬
zent sei wegen der großen Kreditanspannung im Lande
nicht angängig, da man erfahrungsgemäß auch mit star¬
kem Geldbedarf, gegen Ende des Monats März rechnen
müsse. [[[

Sozialpolitische Rundschau.
(z) Privatbeamtenversicherung . Zur Frage der

Penstonsversicherungfür die Privatangestellten hat der
„Soziale Ausschuß von Vereinen technischer Privatan¬
gestellten" in einer Resolution Stellung genommen, in
der zunächst die frühere Stellungnahme des Sozialen
Ausschusses in dieser Frage erneut bestätigt wurde. Die
durch den Sozialen Ausschuß vertretenen technischen
Privatangestellten, d. s. dreiviertel aller organisierten
technischen Angestellten überhaupt, halten nach wie vor
den Ausbau der bestehenden Invalidenversicherung für
den besten Weg, um zu einer Lösung der Versicher-
ungssrage zu kommen, die unter besonderer Wahrung
des einheitlichen Charakters unserer staatlichen Ver¬
sicherung den berechtigten Interessen aller versicherungs¬
bedürftigen Berufsgruppen gerecht wird. Sie bedauern
die einseitige Haltung , die von einem Teil der Pri-
vatangesteuten eingenommen wird, besonders, weil die
Vorgänge in Oesterreich immer deuilicher zeigen, mit
welchen Gefahren für die Privatangestellten die Ein¬
führung einer Sonder -Versicherung verbunden ist. Da
die auseinandergehende Haltung der Privatangestellten¬
verbände zu einem erheblichen Teile aus den Mangel
an vergleichbarem Zahlenmaterial zurückzuführen ist,
spricht der Soziale Ausschuß die Erwartung aus , daß
die Regierung dem Wunsch der 14 Verbände Rechnung
tragen möge, die in einer Eingabe an den Staatssekre¬
tär des Innern gebeten haben, bei den Vorarbeiten
für den technischen Aufbau der Versicherung auch Be¬
rechnungen anzustellen, bei denen von der Annahme
ausgegangen wird, daß die praktische Durchführung der
Zwangsversicherung für die Privatangestellten durch den
Ausbau des Jnvalidenversicherungsgesetzes mit den
Ausbau des Jnvalidenversicherungsgesetzes mit Prä¬
miensätzen von 2—7 Prozent des Gehalts erfolgen solle.

Gerichtszeitung.
§ Rabiater Schutzmann . Der verheiratete Schutz¬

mann Wilhelm Rcuz aus Böckingen, OA . Hcilbronn,
der dem Koch Adolf Haag von dort, der ihn durch'
Stichclrcden geäraer hatte, mehrere Schläge in ^das

Gesicht versetzt hätte, so daß der Geschlagene eln viur-
untcrlausenes Auge davontrug, wurde wegen Körper¬
verletzung im Amt zu 20 M . Geldstrafe. 10 M . Buße
an dm Verletzten und zur Tragung der Kosten des Ver¬
fahrens verurteilt.

§ Harte Strafe . Ein armer Mann, der Handlanger
Wilhelm Vörgeler von Elberfeld, Vctter von 7 Kindern,
der einen Wochenverdienst von nur 20 M . hatte, hatte,
um von seinem Arbeitgeber einen Lohnvorschuß zu er¬
halten, beim Standesamt die Geburt des siebenten Kin¬
des vorzeitig angemeldet, um dem Arbeitgeber den Ge¬
burtsschein .vorlegen zu können. Er wurde von dem
Schwurgericht wegen intellektueller Urkundenfälschung zu
1 Monat Gefängnis verurteilt.

ZFahrlässiger Mord . Die Straflammer in E l l-
Wangen  hat den Bauer G.Mühlberger, der in einer
Wirtschaft den Bauern Koch im Scherz erschossen hatte,
wegen fahrlässiger Tötung zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt.

§ Hoffnungsvolle Jugend . Zwei jugendliche
Wechselfälscher, der 18 Jahre alte Peter Germann und
der beinahe 16 Jahre alle Karl Sanier von Mann¬
heim, die sich am 15. Januar dss. Js . unter Mißbrauch
des Namens des früheren Lehrprinzipals Germanns ei¬
nen Wechsel über 20 000 M. fälschten und sich damit
bei einer dortigen Bank eiwa 15 000 M. erschwindel¬
ten, wurden von der Mannheimer Strafkammer zu je
1 Jahr Gefängnis abzüglich 1 Monat Untersuchungs¬
haft verurteilt. Die beiden Gutedel, die schon früher
einmal ausgeriflen jvaren und sich als Schiffsjungen
verdingt hatten, gingen mit dem durch den gefälschten
Wechsel erschwindelten Geld — es waren 14 862 M. —
nach Konstanz durch, wo sie drei Tage später verhaftet
wurden. Von dem Geld waren bereits über 5000 M.
vergeudet. 1500 M. hatten sie für ihre persönlichen
Zwecke, u. a. zur Vervollständigung ihrer Ausstattung
ausgegeben. Das andere wanderie ins Freudenhaus .(!)

Postalische Aenderungen.
Stuttgart , 9. März.

Der neueste „Staatsanzeiger " meldet folgende ein¬
schneidende Aenderung im württembergischen Postver¬
kehr: Mit Wirkung vom 1. April 1908 an werden die
Taxen für die Briefpostsendungenim württembergischerx-
Orts - und Nachbarortsverkehr wie folgt festgesetzt: lf
Brieke  frankiert bis zum Meistgewicht von 250 Gr.
5 Pf ., unfrankiert bis zuiu Meistgewicht von 250 Gr.
10 Pf . 2) P o stk a r t e n einfache frankiert3 Pf ., ein¬
fache unfrankiert 6 Pf ., mit Antwort frankiert 6 Pf.
3) Drucksachen  bis zum Gewicht von 50 Gr . 3
Pf ., über 50 bis 250 Gr . 5 Pf ., über 250 bis 500 Gr.
20 Pf ., über 500- 1000 Gr . 30 Pf . 4) Geschäfts¬
papiere  bis zum Gewicht von 250 Gr . 5 Pf ., über
250—500 Gr . 20 Pf -, über 500—1000 Gr . 30 Pf . 5)
Warenproben  bis zum Gewicht von 250 Gr . 5
Pf ., über 250—350 Gr . 20 Pf . 6) Z u s a m m e n g e-
packte Drucksachen, Geschäftspapiere und Warenpro¬
ben bis zum Gewicht von 250 Gr . 5 P ' ., über 250 bis
500 Gr . 20 Pf ., über 500—1000 Gr . 30 Pf.

Die Portoermäßigung von 25 Prozent , die seit¬
her im Ortsverkehr bei gleichzeitiger Einlleferung von
mehr als 50 Stück gleichlautender Drucksachen am Post¬
schalter für die 50 Stück übersteigende Zahl gewährt
worden ist, kommt in Wegfall. Behufs Erleichterung
des Ueberganges zu den neuen Taxen wird bestimmt,
daß für alle im Monat April 1908 eingelieselten Post¬
karten, Briefe, Drucksachen, Geschäftspapiere und Wa¬
renproben des Orts - und Nachbarortsverkehrs, die von
den Absendern irrtümlich nach den alten Sätzen fran¬
kiert werden, nur der Unterschied zwischen dem alten
und neuen Satz zu erheben ist.

Im Anschluß au die vorstehende Verfügung wird
nachstehendes bekannt gegeben: Vom 1. April dss. Js.
an werden Postwertzeichen zu 2 Pf . für den Privat-
verkchr nicht mehr verkauft und Postwertzeichen zu 2
Pf . für den amtlichen Verkehr der Staatsbehörden , so¬
wie für den amtlichen Bezirksverkehrnicht mehr abge¬
geben. Die noch vorhandenen Marken und Postkarten
zt 2 Pf . können jedoch auch künftig zur Entrichtung
von Frankobeträgen verwendet werden.



Arbeitstammeru.
In einem der würtiembergischm Zentralstelle für

Gewerbe und Handel zu dem Gesetzenrwurf über die
Arbeitskammern erstatteten Gutachten spricht jstch die
Handelskammer Rottweil in Uebereinstimmung mit dem
Entwurf für Schafftmg ‘)on  Arbeitskammern aus , d.
h. von paritätischen Vertretungen, in denen Vertreter
der Unternehmer und der Arbeiter sitzen, im Gegensatz
zu Arbeiterkammern, die nur aus Vertretern der Ar¬
beiter bestehen. Die Kammer sieht als Hauptzweck der
neuen Körperschaften an, daß sie der Gesetzgebung und
Verwaltung als maßgebende sozialpolitische Beratungs¬
organe dienen, dabei durch die Herbeiführung einer re¬
gelmäßigen gegenseitigen Aus 'prache ein friedliches Ver¬
hältnis zwischen Unternehmern und Arbeitern anbahnen
und im einzelnen Falle auch als Einigungsamt wirken.
Will man diesen Zweck, so ist dft Errichtung paritäti¬
scher Vertretungen geboten. Daß der Entwurf solche
Vertretungen vorsieht, findet also die volle Billigung
der Kammer. Wenn aus der Existenz der Handelskam¬
mer , in denen nur Arbeitgeber sitzen, gefordert wird,
daß schon der Gerechtigkeit halber gesetzliche Vertretun¬
gen geschaffen werden müßten, in denen nur Vertreter
der Arbeiter sitzen, so ist eine solche Folgerung durch¬
aus unrichtig. Die Handelskammern haben nicht die
Interessen der Arbeitgeber gegenüber denen der Arbeit¬
nehmer wahrzunchmen, sondern die des ganzen Berufs¬
standes; sie sind nicht Vertretungen der Unternehmer,
sondern der Unternehmungen und wenn in ihnen nur
die Unternehmer selber sitzen, so hat dies lediglich dar¬
in seinen Grund , daß nur diese in den Fragen , mit
denen sich die Kammern regelmäßig zu beschäftigen ha¬
ben, ein sachverständiges Urteil haben können. Aus dem
Hauptziel der Institution , den Frieden zwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern zu pflegen, ergibt sich
ohne weiteres als Hauptaufgabe, Gutachten zu erstat¬
ten, Anträge zu stellen und Wünsche zu äußern in sol¬
chen Fragen , die das Verhältnis beider Teile zu ein¬
ander berühren, d. h. in allen sozialpolitischen Fragen.
Im Text des Entwurfs fehlt jedoch sonderbarer Weise
eine Bestimmung, die dies klar ausspricht. Die Kam¬
mer hält es für notwendig, daß es im Gesetz ge'chieht.
So wie der Entwurf gefaßt ist, wird in den Aufgaben¬
kreis der Arbeitskammern auch die Wahrnehmung son¬
stiger wirttchaftspolitischerInteressen nicht nur der Ar¬
beiter. sondern auch der gewerblichen Unternehmungen
überhaupt einbezogen und damit in das Tätigkeitsfeld
überbcgrifsen, das jetzt die Handelskammern inne ha¬
ben. Bei der Mehrzahl der Gutachten, die die Arbeits¬
kammern zu erstatten haben werden, wird es sich um
Fragen des Arbeiterschutzes handeln; dieser aber diffe¬
riert wesentlich und muß wesentlich digerieren nach den
einzelnen Industriezweigen. Sachverständiger Rat wird
deshalb nur von solchen Kammern zu erwarten sein, die
sich je auf einen Industriezweig oder auf verwandte In¬
dustriezweige beschränken. Gliedert man die Kammern
fachlich, so erscheint es weiter als das Gegebene, daß
man sie, wie der Entwurf es tut , au die schon beste¬
hende, bewährte Fachorganisation der Unternehmer, an
die Berussgenossenschaften anlehnt. Nach Ansicht der
Kammer trifft der Entwurf auch in dieser Beziehung
das Richtige. Die Herausnahme des Handwecks aus
den Arbeitskammern mufte zu Schwierigkeiten in der
Frage der Tragung der Kosten durch die Berufsgenos¬
senschaften führen, Schon jetzt wehren sich, die Hand¬
werker dagegen, durch die Bcrussgenossenschaften an den
Kosten einer Organisation mitzuiragen, an der sie kei¬
nen Anteil haben. Diesen Anteil sollte man ihnen nicht
vorenthalten. Andererseits kann man sich aber Wohl
vorerst darauf beschränken, der Einfachheit halber nur
die zu den Berus-sgenossenschasten gehörigen Handwerks¬
betriebe, einzubeztehen, und kann es dem Bundesrat
überlassen, später die Arbeitskammerorganisation auch
auf das übrige Handwerk auszudehnen. Den gleichen
Standpunkt : Jnnehaltung der Grenzen der Berufsge-
nossenschaft unter Ermächtigung des Bundesrats zu
künftiger weiterer Ausdehnung, sollte das Gesetz auch
gegenüber der Hausindustrie einnehmen. Was die Wahl
der Vertreter der Arbeiter anbetrifft, so billigt es die
Kammer, daß auch hier das passive Wahlrecht an die
Zurücklcgung des 30. Lebensjahres und an die Aus¬
übung des Gewerbes geknüpft wird. Das Gutachten
entspricht in seinen Hauptpunkten dem, was sich bei
diesen Besprechungenals öie Meinung der großen Mehr¬
heit der Industriellen des Bezirks herausgestellt hat.
Einigkeit herrschte insbesondere darin, daß nicht Arbei¬
terkammern, sondern Arbeitskammern -geschaffen und
diese fachlich gegliedert werden sollten.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* In einem offiziösen Telegranmi erklärt die „Köln.
Ztg ." zum Reichsvereinsgesetz : „Die Reichsregier¬
ung ist fest entschlossen, wenn s 7 nicht mit eineni ihr
genehmen Inhalt zur Annahme gelangt, das ganze Ge¬
setz zurückzuziehen. Die Relchsregierung besteht darauf,
daß klar und deutlich zum Ausdruck gelangt, die Spra-
che in öffentlichen Versammlungen müsse deutsch sein;
Ausnahmen sind nur den einzelnen Bundesregierungen
überlassend Hiermit ist die jüngste Stellungnahme der
rreifinnigeu Parteien unvereinbar. Sollte das Neichs-
vereinsgesetz zurückgezogen werden müssen, so wäre die
Blockpolitik in Gefahr. Die innere Lage im Reiche hat
sich aufs äußerste zugespitzt.

*Am Schluß der letzten Sitzung de§ preußischen Ab¬
geordnetenhauses fragte Dr . Friedbera lnl .) : Wird der

Präsident die Interpellationen über dieBeamteiibesol
düngen auf die nächste Tagesordnung setzen? Präsi¬
dent v. Kröcher: Das wäre vergeblich. Die Regierung
hat mir mitgeteilt, daß sie die Interpellation am Mitt¬
woch beantworten will. Dr . Friedberg (nt .) : Wir ha¬
ben unsere Interpellationen hier früher gestellt, als die
im Reichstag eingebrachten, trotzdem ist die Beantwort¬
ung im Reichstag schon fiir Dienstag angesetzt. Dieses
Verhalten der Regierung erscheint diesem Hause gegen¬
über nicht sehr rücksichtsvoll.

* Infolge der Drohbriefe, die sämtlichen in russischen
und polnischen -Jndustriebezirken ansässigen oder in
Dienst stehenden preußischen Staatsangehörigen wegen
Annahme des Entcigrrungsgesehes zugegangcn sind,
wird jener besagte Jndustricbezirk eine verstärkte mili¬
tärische Besatzung erhalten. Alle Polizeibeamten sind
streng angewiesen worden, jedem Angriff auf die Deut¬
schen mit aller Schärfe erttgegenzul'-eten.

Nutzland.
* Ministerpräsident Stolypin richtete ein Rundschrei¬

ben an alle Minister, in dem er ihnen anrät , sie soll¬
ten, um das russische Staatsioesen und die russische
Kultur in den baltischen Grenzmarken zu festigen,
hartnäckig danach streben, die Zahl der russischen
Grundbevölkcrung in Beamten- wie landwirtschaftlichen
Kreisen der Ostseeprovinzen zu vergrößern. Die Beam-
tenposten aller Kategorien sollen vorwiegend von Rus¬
sen besetzt werden, ebenso soll die Tätigkeit der Filiale
der Bauernagrarbank sich das Ziel setzen, das russische
Element in den baltischen Geoieten zu stärken.

Ein Mordanschlag gegen
Kaiser Alexander 3.

Am 13. März 1887 wurde ein mit teuflischer Schlau¬
heit ausgedachter Mordanschlag gegen das Leben des
Kaisers und dessen Familie geplant, der aber selbst in
vertrauten Kreisen erst spät bekannt wurde. Der Kaiser
war mit seiner Familie nach dem am Newski-Prospekt
in Petersburg gelegenen Anitschkowpalast gekommen,
um von dort nach der Festungskirche zu fahren, wo am
Jahrestage der Ermordung Alexanders 2. an dessen
Grabe eine Seelenmesse abgehalten werden sollte. Hier¬
auf hatten die Verschwörer gerechnet und sich in beleb¬
ter Gegend des Newski-Prospektes aufgestellt, einige in
eine Art geistlichen Gewandes gekleidet mit einem Buche
unter dem Arm, das in Wirklichkeit ein Sprenggeschoß
war. Der Kaiser war im Begriff zu fahren, die Wa¬
gen bereits angespannt, als der Stadthauptmann von
Grafler sich bei ihm melden ließ und ihn beschwor, die
Fahrt um eine Stunde aufzuschieben oder ganz zu un¬
terlaßen ; man sei einem geplanten Verbrechen auf der
Spur und hoffe jeden Augenblick, der Uebeltäter hab¬
haft zu werden. Alexander 3. glaubte dieses nicht und
befahl zu fahren. Durch die Verhandlung war immer¬
hin eine Verspätung eingetreten und während dieser hatte
die Geheimpolizei die Bombenträger gefaßt und sie ohne
Aufsehen abgesührt, so daß der Kaiser mit der ahn¬
ungslosen Kaiserin und den Kindern unbehelligt nach
der Festungskirche fahren konnte. Dort am Grabe der
Eltern trat der Polizeihauptmann an ihn heran und
flüsterte ihm die gelungene Festnahme der Verbrecher
zu. Kaiser Alexander der Dritte verzog keine Miene,
und nahm dann nach dem Gottesdienst mit den Seini-
gen an eineni Frühstück bei seinem Bruder Wladimir
bei, wo niemand ihm irgend eine Aufregung anmerkte;
hierauf fuhr er nach dem Bahnhofe, um sich nach Gat¬
schino zurückzubegeben. Aus dieser Fahrt wunderte sich
die Kaiserin, daß man, wie von der Polizei angeord¬
net, durch ganz ungewohnte, häßliche Straßen fuhr, be¬
ruhigte sich aber bei irgend einer Erklärung ihres Gat¬
ten. Während der kurzen Fahrt nach Gatschino wurde
der diensttuende General der Suite , Fürst Obolenski,
in den Kaiserlichen Waaen beioblen. wo eine anregende
Unterhaltung stattfand, während derer der Kaiser zu sei¬
ner Gemahlin sagte: „Wir sind eben einer großen Ge¬
fahr entronnen", und ihr alles erzählte. Sie war bei
ö;m Gedanken cm das Furchtbare, was Gatten und
.Kindern gedroht, außer sich und bekam Weinkrämpfe,
während derer sie der Kaiser aus zarte Art beruhigte.

Auch die nicht unmittelbar beleiligten Verbrecher
wurden bald festgenommeu. Fünf wurden gehängt, un¬
ter diesen der Sohn eines Wirk!. Staatsrais Ulianow-
Zehn kamen fiir immer oder für kürzere Zeit in die
Sibirischen Bergwerke. Einem der am schwersten Schul¬
digen wurde die Todesstrafe erlassen, weil er, Sohn ei¬
nes Psalmenftingers, Anwärter in der geistlichen Aka¬
demie war. Der Metropolit meinte, es könnte im Volke
einen üblen Eindruck machen, wenn Jemand gehängt
würde, der bereits die Priesterweihe empfangen habe.

Es scheint für die damalige deutsch-feindliche Stim¬
mung, daß, obgleich es baid bekannt wurde, die russi¬
sche Polizei sei von Berlin über das geplante Verbre¬
chen benachrichtigt worden, dennoch Deutsch and als des¬
sen geistiger Urheber in der Presse verblümt genannt
wurdet Ratkow betitelte ungestraft eine Besprechung
über den Ursprung jenes Verbrechens in seinen Mos¬
kauer Wjedomosti: „Js fecit cui probest."

In jener Zeit hatte ich, bezüglich der Anstellung
eines Deutsch-Russen, mit dem Unterrichtsmintster Del-
janow zu tun und kam mit dem geiehrten und klugen
alten Herrn in ein  Gespräch, so erzählt Graf Pfeil . Er
verglich die allmähliche Entwickelung der Zustände im
Innern des Reiches mit denen in Frankreich ein Jahr¬
zehnt vor der dortiaen Staatsumwälzung und war xnt-

setzt über die beginnende Annäherung an die „rote Re¬
publik", aus der er nur Schlimmes für Rußland pro¬
phezeite, welches von jeher genügt sei, bösem fremden
Beispiel zu folgen. Mir sind diese prophetischen Worte
des Ministers stets in Erinnerung geblieben.

Wie verblendet man jedoch selbst in den höchsten
Kreisen war, bewies mir nachstehender Vorgang. Unser
ausgezeichneter Regimentskommandeur Fürst Obolenski
hatte, nachdem er über zehn Jahre an der Spitze des
Regiments gestanden, eine andere Verwendung erhal¬
ten. Sein Nachfolger wurde Großfürst Sergius Ale-
xandrowitsch und eine dessen ersten Amtshandlungen
war, zufällig bald nach dem geplanten Mordversuche
auf den Zaren , eine Besprechung mit den Bcttaillons-
kommandeurenund Kompaniechefs, denen er, auf höhe¬
ren Befehl, Mitteilungen über den Nihilismus im Heere
machte. Er verlas uns ein bei einem jungen in Haft
genommenen Offizier gefundenes Schriftstück, enthal¬
tend die Absichten der militärischen Nihilisten, deren
Fordenrngen fiir Ausbreitung der verbrecherischen Tä¬
tigkeit in ihren Kreisen.

Obgleich das Schriftstück in klaren Worten von der
beabsichtigten Staatsumwälzung sprach und sich in ge
radezu empörender Weise über das Herrscherhaus aus¬
drückte, meinte der Großfürst zum Schluß, ihm sei ei¬
gentlich nicht ganz klar, was die Verschwörer beabsich¬
tigten und auch, mehrere Offiziere warfen diese Frage
au' . Als ich ums Wort bat und einfach meine Ansicht
dahin äußerte, daß sie die Ermordung oder Vertreib¬
ung der Familie Romanow und eine Republik wollten,
war der Widerspruch, auch der des Großfürsten, allge¬
mein, ja fast entrüstet. Ich ersah hieraus, wie weit die
Verblendung der kaiserlichen Familie und der Offiziere
über die dem Kaiserhause drohende Gefahr ging. Groß¬
fürst Sergius wurde bekanntlich selbst ihr Opfer.

Vermischtes.
Zum Hoftheaterbrand . Der Herzog von Mei-

umgen antwortete auf die Meldung, daß das Hosthea-
ter brenne und unrettbar verloren sei, aus Kap Mar¬
tin : „Das ist ein großer Verlust für die Meininger."
Der greise Herr dachte nicht an seinen Ver ust, son-
dern daran, daß seinem Volk! ein Genuß für lange
Zeit unmöglich sei.
, Papas Kahlkopf . Tanic bringt, so erzählt sie
m der „Tägl . Ndsch.", Anneliese zu Bett, und als sie
den Zopf sieht, sagt sic bewundernd: „Wo hast du nur
deine schönen Haare her, Kind, sicher von der Mama."
~ «3ch >veiß nicht", antwortet Anneliese, „ich glaube,
rch habe sie alle von Papa , der hat gar tc'ue mehr "

*1"* Zivilisation ? E n artiges Schulge-
ichichtchcn aus Graubünden erzählt Helme Spieker in
einem Feuilleton über St . Moritz in den „Hamburger
Ncwyrich.en : In einer Graubündener Schule kan, der
Lehrer einmal darauf zu sprechen, wie zahlreich früher
die Baren im Lande gewesen seien; aber die Zivili¬
sation, wie er sagte, habe sie auSgcrottet. „Ihr wißt
doch, was „Zivilisation" ist?" — „Ja ", rief ein kleiner
Kerl. „Die Zivilisation ist eine schwere Krankheit, an
der die Bären gestorben sind."

in Neapel . Die Eigentümer der
Backereienm Neapel schlossen nach vorheriger Benach¬
richtigung des Magistrats sämtliche Läden, uin nicht zu
den amtlich festgesetzten Brotpreisen verkaufen zil müs-
sen. Die Stadt ist tatsächlich brotlos. Die benachbar¬
ten Städte versuchen nach Kräften den Ausfall zu er¬
setzen. Eine Anzahl Bäcker treibt dabei ein Doppel-
srnel und verkauft unter der Hand Brot zu Liebhaber-

..Der Erlaß eines Dekretes, das die Uebernahine
aller Backereien durch das Militär anordnet, steht un¬mittelbar bevor. ' 1 '
^ Zur Clcvelandcr Vrandkatastrophe . Das
Schulgebäude war ein älteres Gebäude, das abgebro-
chm werden sollte. Wie in allen amerikanischen ösfent-
ttchm Schulen wird auch dort der „Fire Drill" geübt
worden sem, das heißt, die Kinder mußten auf ein ge¬
gebenes Glockenzeichen in strenger Ordnung die Klassen¬
räume und die Schule verlassen. Auch jetzt, bet der
wirklichen Gefahr wird wohl der Versuch gemacht wor-
den sein, die Kinder in Ruhe aus dem Gebäude zu
fuhren gegenüber den Fla,nn,en und Rauche aber ver¬
sagte dwses Mittel. Dag das Gebäude alt und nicht
mit der nötigen Sorgfalt aufgeführt war, geht schon
daraus hervor daß die in, Keller entstandenen Flam-

pWSfc IXtÄS "Ss.t -£ £ S
Umzuges zu bestehen. Veranlaßt ^durch Masken wurde
ein Pforzheimer Bauunternehmer, de, sich Scherzi der-

>uB°dm s-w-rlmund mit 8äu[t,„ m,b StM  ÄS

sirlpSyeroeieuenoen Personal des aus offener S 'recke bei
Halten gebrachten Eisen-

bghnzuges gelang es, die Ordnung wieder herzustellen.



Lokales.
Flörsheim , den 12. März 1908.

k Mehr Sauberkeit . Man schreibt uns : Es ist in
letzter Zeit mch' fach und zwar gerade von auswärtigen Herren
gerügt worden, daß Flörsheim sehr schmutz'ge Großen, be
sonders Fußsteige habe. Obwohl von seiten der Gemeinde
die Straßen öfters abgezogen werden, so ist es doch trotz
größter Mühe nicht möglich dieselben einigermaßen trocken
zu halten, bezw. die Fußsteige gangbar zu machen, wenn
nicht auch die Hauseigentümer mit dazu beitragen. Es ist
doch keine Schwierigkeit, wenn jeder Hauseigentümer1 oder
2 mal in der Woche die Straße vor seiner Behausung ab
zieht bew. dar Trottoir reinigt. Auch dürste er wohl jedem
Hauseigentümer bekannt sein, daß er sogar durch polizeiliche
Verfügung hierzu verpflichtet ist und sich im Uoterlossungs
falle strafbar macht. Es ist eben in dieser Angelegenheit
ohne die Mitwirkung jedes Einzelnen nichts Durchgreifendes
zu erreichen und schließlich hat doch auch Jeder ein eigenes
Interesse daran, daß daS Gemeind-budget nicht durch solche
Ausgaben wie sie eine fortgesetzte Straßenreinigung auf ®e
meindekosten erfordert, immer noch mehr belastet wird ; muß
doch der einzelne Bürger schließlich wieder dafür aufkommen.
Also: unsere Gemeindeverwaltungtut in Bezug auf das
Sauberhalten der Straßen alles was sie kann, möge nun
auch der einzelne Bürger daS Seine tun, dann wird es auch
in dieser Hinsicht besser werden. Wenn nicht mit einem
Male, so doch nach und nach.

o Künstlerisch veranlagt . Daß die beiden Esel des
Herrn Robert Scheide! zu Bad Weilbach künstlerisch veran
lagt sind, dürfte den hiesigen Bewohnern noch nicht bekannt
sein. Dieselben sind heute beim R stdevz-Teater in Frank
furt a. M., Zeil 80—82 eingetrvffen, um daselbst auf der
Bühne bei einem 14tägigen Gastspiel deS Herrn Dreher, kgl.
bayer. Hofschauspieleraus München, mitzuwirken. Es wird
dies gewiß sehenswert sein, zumal der berühmte Künstler,
Herr Dreher, die Tiere selber vorführen wird und empfehlen
wir den Besuch des TeaterS angelegentlichst. Die erste Vor¬
stellung wird am Samstoa Abend stattfinden. Herr Scheide!
erhält für daS I4täg!ge Gastspiel seiner « sel 300 Mark.
Ts lohnt sich also doch noch Esel zu holten. (Wo bleiben
da die FlörSheimer Esel? Vielleicht können die beim Frank¬
furter Opernhaus einmal ein Gastspiel absolvieren. Die
musikalische Veranlagung Freund LangohrS ist ja über allen
Zweifel erhaben.)

h Ausstellung . Der Geflügel-, Bogel- und Kaninchen,
zuchtverein hält am nächsten Sonntag und Montag im Hirsch
seine dritte Lokalausstellung mit Prämierung ab. Eröffnung
Sonntag Mittag 12 Uhr. Die Ehrenpreise sind im Schau-
fenster des Herrn Aug. Unkelhäußer ausgestellt.

Uerzeicbnis
der an das

Fernsprechnetz in FlörSheim a. Main
ongeschlossenen Teilnehmer.

Anschluß
Nr.
18
17
30

6 und 7
8

24
25
20
21
15

11
2

28
3

29
13
4

31
16
14
19
22
5

26
10
S

23
27
12
1

Name

Boerner, Dr. med.
Bürgermeisterei
Busch, Heinrich, in Wick -r.
Chem. Fabrik Flörsheim Dr. H. Noerdlinger:

Hauptbüro, Obermainstraße 6.
Fabrikbetrieb, Wickererstraße.

Dienst, Wilhelm, Steingutsabrik.
derselbe, Glasurmühle.

Dyckerhoff Söhne, Tongrube.
derselbe Steinbruch.

Erzscheideanstclt und Chem. Fabrik FlörSheim,
Dr. Stamm und Ullrich.

Geiß, Heinrich, Ww.
Güter-Abfertigung der StaaiSeisenbohn
Haack, Fr ., (Apotheke)
Hart, Philipp, (Geflügelmästerei)
Hart, Heinr., do.
Herzheimer, Herw., (Rohprodukte)
Kohl III ., Jos., (Geflügelmästerei)
Kohl, Peter, (Geflügelmästerei.)
Kohl III ., Phil ., (Geflügelmästerei)
Krankenhaus
Kühn, Parkhaus, Bad Weilbach
Kraus, Kaspar
Martini, Josef
Nass. Schmirgelscheiben- und Kunststeinfabrik
Neumann, Martin , Steinmühle bei Wirker
Reimer, Max, Faßfabrik
Rendel, Peter, Bürgermeisteri» Gddersheim
Riffe. Roland, G. m. b. h.
Schütz. Christoph, (Geflügelmästerei)
Zeiger, August. Kurhaus. Bad Weilbach.

Bekanntmachung.
Wegen vorgerückter Saison!

Einei' geehrten Einwohnerschaft von Flörsheim und
Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, dass ich, da mein
Ladengeschäft jetzt vollständig „ausverkauft “ ist, mein
Hausiergeschäft nebst Maschinen«

Strickerei
nach wie vor unverändert weiter betreibe u. halte mich
meiner werten Kundschaft bei vorkommendem Bedarf
bestens empfohlen. Hochachtungsvoll

Peter Klees,
Hausierer u. Maschinenstricker.

Braver Junge
kann das Schreinerhandtverk erlernen.

Näheres in der Expedition ds. Bl.

Ordenfl . Junge
kann die Buchdruckerei erlernen. Näheres im 93er*
lag dieser Zeitung. Vergütung wird gewährt.Beirats-Gesuch!
Junger Mann, 24 Jahre alt , militärfrei (Cavall.), von
Beruf Marner, strammes Aenssere und gutes Gemüt
wünscht sich zu verheiraten . Mädchen mit Vermögen
erhalten den Vorzug. Offerten unter „Cavallerie 84“ au
die Expedition ds. Bl erbeten.

Billig!

Bekanntmachung.
Die Kriegsbeorderungen und Paßnotizen sind auf dem

Rathaus von erwachsenen Personen obzuholen und zwar in
der Zeit von 4 —« Uhr nachmittags Um Namens.
Verwechselungen zu vermeiden, ist der Militärpaß m'tzu.
bringen.

Flörsheim, den 5. März 1908.
Der Bürgermeister: Lanek.

Vereins-Nachrichten:
Veröffentlichungenunter dieser Rubrik für alle Vereine kostenfrei.

Kanincheuzüchterverei» „Fortschritt". Jeden ersten
Montag im Monat Versammlung im Bereinslokal
(Fr . Jost.)
Donnerstag Abend 9 Uhr Borstandssttzung bei Jost.

Würfelklnb : Jeden Sonntag Mittag 4 Uhr Würfeistunde
im Bereinslokal (Fr . Breckheimer.)

Gesangverein Sängerbund : Jeden Donnerstag Abend
Singstunde !M „Hirsch."

Gesangverein Liederkranz : Jeden Samstag Abend Sing-
stunde iw Bereinslokal(Jost.)

^ «rngesellschast : Die Turnstunde» find?« regelmäßig
Dienstags und Freitags statt.

Radfahrerverein Wanderlust : Jede» Mittwoch Fahr-
stunde im Schützenhof.

^Ürgervereiu : Jeden1. Montag im Monat Generalver-
sawmlung.

Gesangverein Bolksliederbnnd r Jeden Mittwoch Abend
81/a Uhr Gesangstunde im Gasthaus „Zum Hirsch".
Samstag Abend 81/* Uhr Generalversammlung im
Vereinslokal(Hirsch). Wegen sehr wichtiger Tages¬
ordnung werden die Mitglieder gebeten, alle pünktl-ch
und zahlreich zu erscheinen.

^rlub Gemütlichkeit : Alle Montag Abend Klubabend
. im Bereinslokal (Josef Breckheimer.)
^rheiter -Gesangvereiu Frisch-Auf : Donnerstag Abend
ä @in bj£ijtnDe bei Gastwirt Franz Weilbacher.
Ereilt» Feuerwehr : Jeden letzten Samstag des Monats
. Versammlung.
Anb Gemütlichkeit . Samstag Abend8-/r Uhr Bersamm*
^ fu np mit Freibier bei Gastwirt Josef Breckheimer.

Kirchliche Nachrichten.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag, dm 14. Mürz.
Borabendgottesdienst: 6.00 Min.
Morgengottesdienst: 8.80 Min.
Nachmittagsgottesdienst: 8.30 Min.
SabbattauSgang : 7.15 Min.

eine schöne Äobmnig
? Zimmer, Küche und Keller, Waschküche und allem
Mbehör ist preiswürdig zu vermieten. Wo sagt die
Spedition dieser Zeitung.

Tapeten!
Empfehle mein grossesTapeten-Lager

über 500 verschiedene Muster von 18 Pfg . bis zu 2.—
Mark per Rolle. Ganz besonders zu empfehlen für
Treppenhäuser und Sockel

holzfarbene Tapeten.
Di eselben si nd^almagehbar und sehr daaerha ft.

Philipp Corenz Rahner,
Schreinermeister,

klbrsheim, Grabenstraste 2 .

Jrisler -Kämme
Aufsteckkämme — Staubkämme

sowie Pseile und Spangen in allen Preislagen
empfiehltIsar!Frank.

*
f
♦

! Verlobungen I
l Vermählungen  !

1 Geburten  !
! sowie sonstige I

IFamilien-Anzeige»!
! werden Bekannten!
! « . Freunden im Ort k

am zweckmäßigsten kundgegeben durch  !! Annoncen!̂
in der einheimischen

! Zeitung  !

Tlörsbeimer Zeitung,
Olickererstrasse rr.

vis-ä-vis „Karthäuser
Friseur,
Hof.“

z« Jrlibjahrs -Saison
empfehle:Spitzen, Bänder, Besatz- u. Ber-

zier-Artlkel, Strümpfe ete.
Herren - und Knabe« Wösche wie Kragen,

Kravatten , Borhemden usw.
Kerzentücher und Schleifen ♦♦

sowie alle Kommunikanten-Artikel.

Oswald Schwarz,
n Eisenbabnstrasse5. n

eoninilinlon
Konfirmation

und
empfehle meine

Uhren u. Goldwaren zu äuss. bill. Preisen.
Ohrringe v. 50 Pfg. an, Herren-Uhren

Nickel von 4,50 JC.  an , silb . Herren - und Dämon-
Uhren von 8 JL  an . Donpld-Herren- u, Damen Uhr¬

ketten , prima Qualität, erstklassiges Fabrikat.
Spezialität : nach Maß angefertigte Trauringe . MM - Pro März-
April gewähre ich auf sämtliche Uhren und Goldwaren trotz meiner

billigen Preise 10 Prozent Rabatt.

Martin aller. Uhrmacher.
Flörsheim * Grabenstrasse 8.

Pa. Aurst- u. Fleischwaren
Dörrfleisch, Schinken,

Butter . Eier und Kiise empfiehlt
flnton Schick,

getrocknet« Obst
Türkische Pflaumen Pfd. 20, 24, 30 und 35 Pfg. Bosnische Cath. Pflaumen Pfd. 40 und 45 Pfg., Pflaumen
ohne Kerne Pfd. 50 Pfg. Amerik. Dampfäpfel 45 Pfg. Ital . Birnschnitze 22 Pfg. Calif. Birnen 80
Pfg . Calif . Pfirsiche 80 Pfg. Neue Kranzfeigen 26 Pfg . Gemischtes Obst [Tutti frutti ] 25 und 35 Pfg
Kernfreies Mischobst 50 Pfg. Nene Wallnüsse 22 Pfg. Neue Hasselnüsse 36 Pfg empfiehlt

Frankfurter Colonial Warenhaus,
Delikatessen- und Aeindandlung au

Bocbbeimerstrr.. Flörsheim a . M., Boebbeimemr. 2.
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♦ Drucksachen jeder Art

kür fianüel una bewerbe.
kür jamifk una Kerellrcdaki.

liefert schnellstens in guter Ausführung zu soliden Preisen die
VereinsbucMruckerei.

r

♦

♦

Cog 'nac
Scherer

-H - I In allen Preislagen
CoQHSCi Hervorragendedeutsche Marke

|Spm/j»
Scherer&Co. Laugen. (Frank/.*M.)

Zu haben bei:
Alfred Hagen

Lmlw . Nicolay Naclsf.

Lieblich
machte!» z art eS Ge; icht ohr.c<-ommcr-
sprossen und Hautumcmigkiitcn, daher
gebrauchen Sic die echte

ZLklirnlpftrdliiieMlllh -Selfe
Stück 50 Pfg . in der A potheke.

scrniT-
wird man von allen Unreiulichkeiten derHaut
a!SMitesser, Finnen, Blüthchen, Gesichls-
räthe-c. durch täfil. Waschen»i-Radebculer

Carbol-Theerschwesel-Seise.
Schutzmarke: Steckenpferd.

L Stück 50 Pfg. in der Apotheke.

NheumatismusLZLL
reite ich aus Dankbarkeit umsonst mit,
was meiner lieben Mutter nach jahre¬
langen grässlichen Schmerzen sofort
Linderung und nach kurzer Zeit voll¬
ständige Heilung brachte.

Frln . Mario Griinauer
München, Pilgcrshcimerstrahc 2/II

®i« Frauen! ->L>
Bei Stockuogen und Störungen der

monatlichen Kegel ist das seit Jahren
tausendfach bewährte

Menstruafionspulver
„Geisha“

von prompter Wirkung . Besttl . Flor An*
themid uobil japonic. pulv. sut. Warnnngl '■
„Geisha“ ist das älteste naä erste Men--
struationspulver , welches in dea Handel
kam, alles andere sind Nachahmungen,
keine einzige derselben hat auch nur
annähernd so viel Erfolge nachzaweisen,
wie „Geisha“.

Schachtel Mk. 3.00. Nachnahme Mk.
3 35 . Altmann & Co. ü . m b. H., Halle ;
S* 231.

Alte bcstfnndirte Fenerver
sichernngs Gesellschaft sucht
rührigenVertreter
bei höchsten Bezügen. Gefl. Offerte
unter P 2417 an Daube « .
Co ., Arnnkfurt a . M.

Holdselig
macht ein zartes Gesicht ohne Sommers
sprossen und Hautunreinigkeiten, daher
gebrauchen Sie die echte
StciKciiMi >! iliiMiich -Krifk
* Stck. öo  Pfg . in der Apotheke.

mein 1896 gegriind . Geschäft wieder iiber-
nta m nommen , ich liefere nur garantiert reinen
ffßllft Natur -Citronensaft ans irisch. Früchten

(lange haltbar ) zuKüchenzweckeu . Bereitung
erfrischender Limonaden und zur ,Sbe.

kannten mit bestem Erfolge angew.Cltronensaftkur
geg. Gicht , Rheuma,
Fettsucht, Gallen- und
Magenieiden. Leser dieser
Zeitung erhalt . Probe-Fläsch¬
chen uehst Anweis, und Dank-
sclir . viel. Geheilter gratis ti.
franko oder Saft von ca. 60 Citr.
Mk. 3.25, von ca. 120 Citr. M,
5.50 franko . ,
Heinrich Trültzsch , Berlin0 .34,KönigsbergerStr . 17.

Nur ächt mit Plombe

H. T.

ea « eE« -Ä ..

I
I

,u  es«*ä  css«aSLA sss '«t«ssta « sr» es* .
© !

Man abouniftt jederzeit’ auf das
fdiönfte und billigste
Familien ' l \ Hi5biatt

| Weggeiidor fer-Blätter|

Schreiben Sie einePOStKafiC
an das Kaufhaus Max Brings, Mainz No* A 9

und verlangen Sie per Nachnahme
ein IV-MaEaket franko ins Haus

(bestehend aus 40 Gegenständen)
ohne jede Nachzahlung. Trotz der jetzige.,hohen Lcincn-
und Baumwollwarenprcise sind wir in der Lage, dieses
Packet, von welche» 20 Gegenstände schon mehr wie 10 Mk’
repräsentieren, zu dicseni Einführungspreisabzugeben und
zwar nur, um unsere Firma bekannt zu machen und auf
neue Bestellungen rechnen zu können.
Nie wiederkehrende Gelegenheit:
6 Meter Stoff zu einem Kleid, vorzügl . Qualität
6 Taschentücher, weitzer Lin n, gesäumt
:r Paar Strümpfe, echt diamantschwarz
2 Paar tzcrren-Socken, echtfarbig
SS Schürzen, garantiert waschecht
6 Handtücher, prima DrcU, fertig abgepatzt
6 Serviette «, gebrauchsfertig t,
1 Wachstuchdcckemit reizendem Muster
1 Tischtuch, voll, groß, in. Blumen- «. Karromnster
1 Paar elegante Damenhandschuhe
6 Poliertnchcr mit bnnter Kaute.

8ünitIIcii» 40  Gcgenslilndc für 10 .85 Mk. ein¬
schliesslich Verpackung und l 'orto frei ins Haus.

Nichttonbcniercndcs w. bereitwilligst nmgctanscht.

Kaufhaus Max Brings, Mainz No. A. 9
Schnfterstr . 21. Alte Uuiversitätsstr

fHüudier. s &
&  Uicvteljährlis

eitfehrifV für Humor und Kunft
13 nummern nur M. 3.— s>

8
PGonnfmfn ? bei allen Suchtrandlungen und
PoitanfUlkn . verlangen Sie eine Graiis-P.'obe-
nummer vom Ikriag , Bündien , fhcaiincrfir . 41

Kein Befucher der Stadl München
sollte cs versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
Llreatinerslrahe 41m bcfinctHdie, äu§erft inierellante Rus-
ftdlung von oeiginaireidinungen der Meggcndorfcr-Blätter

§ zu delidriigeu..

I

Erste, llteete , grame ,verbreiteteteweit-
tiekannte Nähmaschinen- und Fehrrad-

^ fiposslirma8. Jacobsobn.
BERLINN. 24, Union-Str. 128,
Lieferant v. Post-, Preusaisch.

Staats- ii. Reichselsan-
bahn-Bosmtonvereiaeo,

Lohrer-, Militär-,
Kriegervereinsn gans

Deutschlands, ver-
nendet die neueste
deutsche hocharmlgo

Singer-
Kühmancblne mit

Hygienischer Fnssrahe
frAngll für alle Arten

„UrOUB Schneiderei,
40, 45, 4«, 50 Mk., 4 wöehenti.
Probezeit , 6 Jahre Garantie.
Berühmte erstklassige Marken,
Waschmaschinen, Rellmangel.HilUsria-ZoIlerräder

für höchste Anspruchs in Militär-,
Eisenbahn - u. Postkrelsen elngeführk.
ij&Petroleuui -lleisr -öfen . ,
Sensationelle I .eistungr . Das
Beate «1er Senneit , garantiert

eruchlos, für Salon und jedos andere
ilmmer, einstig in seiner Art ohne

Absugsrohr.Kataloceu .ABerkengErak

W

298*
Semem

litiiittiiii weift Pif| f
erhalten Sie bei Gebrauch der allgemein bekannten

vallipiws -soimiktsohiHS
System „Kranss “.

Dieselbe kocht und reinigt Wäsche in der halben
Zeit mit unbedeutendem Kraftaufwand. Gesammtersparnis
75 Prozent. — Broschüre gratis.

" Generalvertretung:
Bernh. Hähner, Chemnitz . 250

Wieder Verkäufer gesucht.

Rheumatismus u.
Blutreinigung.
Reinigt das Blut! Eine Blot'

reinigungskur ist besonders jetZ‘
für jeden Menschen, ob gesund
oder krank , ein Gebot der Not'
Wendigkeit. Ein ganz vorzüg"
hohes weit und breit rühmlich5*
bekanntes Blutreinigungsmitlel >5*
der antirheumatische Blutrcini'
gungstee des Apoth. Grundmanih
Berlin SW., Friecirichstr. 207 ; den
selbe wird als Hausmittel gegen
Säfteverderbnis, verschiedene

Fiechten, Hautausschläge, Rhett'
matismus, Blasen- und^ Jierefl'
leiden , Blutandrang nach den1
Kopfe, als vortrefflich empfohlen¬
emd darf demnach in keiner F3'
milie fehlen. Dieser Tee ist 2°
beziehen durch die Firma Apotb-
Grundmann, Berlin SW ’. Fried'
richstr. 207. Proben und illust¬
rierte Broschüre gratis. Origin 1̂'
Pakete zu 1.50, 3 und 5 Ma^

VergessenSieesntchtlLehmann&Assmy
Tuchfabrikr Spremkor «• Kf k▼erk»nf. direkt kb F *brt»

_ _ »Q Prlväte
«rreioht billigen PreA««“-

Sluster an Jedermann ft* **

a Oetker’s^Vanille-
Pudding Pulver
, IM.IBM“ -—4-
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